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ZUR IDENTITÄTSENTWICKLUNG VON STUDENTEN.
SEKUNDÄRANALYSE OBER STUDENTENUNTERSUCHUNGEN.
Ulrike Vogel
Zur Diskussion der Identitätsentwicklung bei Studenten - insbesondere in philo¬
logischen Fächern
- wurden 21 empirische Untersuchungen aus den Jahren 1966
-
1979, und 2 nichtempirische, erschienen 1973 bzw. 77, über Studenten in der
Bundesrepublik, die nicht von vornherein auf bestimmte Hochschulen, Fächer oder
Studentengruppen beschränkt sind, analysiert.
Generelle Sozialisationseffekte sind nach den empirischen Untersuchungen von
Cloetta (1975), Koch (1972) und Müller-Fohrbrodt (1973) (1) die "Konstanzer
Wanne", die den Abbau von Konservatismus, Konformität und Agressionshemmung
während des Studiums und dessen Aufhebung im Vorbereitungsdienst bezeichnet, so¬
wie nach Wöller (1978, S. 284) (2) die wannenförmige Zunahme neurotischer Stö¬
rungen zu Anfang unrfEnde des Studiums durch Desorientiertheit bzw. Prüfungs¬
ängste. Miller dagegen (1978, S. 191 ff.) (3) berichtet von einer bleibenden
Bindung an hochschul externe signifikante Andere im Studium und einer Festigung
der Identität der Studenten bereits vor Studienbeginn.
Auch nach Wilcke (1976, S. 193) (4) verhalten sich die Studierenden so, daß sie
in ihren Motivationen bekräftigt werden. Betonen die beiden ersten Unter¬
suchungen das Besondere der Studienphase im Lebenslauf, so weisen die beiden
letzten auf deren Einbettung in letzteren hin. Diese Widersprüche finden sich
auch in den Befunden von Jenne u. a. (1969, z. B. S. 226) (5), Hitpass und Mock
(1972, S. 126 ff.) (6) und des Konstanzer Zentrums I Bildungsforschung (Dippel-
hofer-Stiem, 1979 b, S. 66-69, 1979 a, S. 15-17, Projektgruppe 'Hochschulsoziali-
sation, Dez. 1979, S. 15-19 - Vgl. auch Apenburg u. a. 1977, S. 175 sowie Jahnke
1971, S. 135) (7). Diese Befunde weisen vor allem auf das Studium als Moratorium
im Lebenslauf mit zum Teil ambivalenten "Jugendlichen-" und "Erwachsenenronen"
hin (vgl. Koli 1973, S. 97 ff., Schülein 1977, S. 95).
Im einzelnen sind bestimmend für die Sozialisation von Studenten: Fach-, Her-
kunfts-, Geschlechtsunterschiede - untersucht unter den Aspekten Studiener¬
folg, -motivation, Persönlichkeitsentwicklung, Arbeitsverhalten.
1. Fachunterschiede
a) Studienerfolg: Allgemein
- Vgl.Kath (hier 1974, z. B. S. 273) (8)
- werden
unklare Studienziele und Studiengänge ohne Erfolgskontrolle als hinderlich
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für den Studienerfolg angesehen. So berichten Hitpass (1967, S. 144/145) (9)
und Kath u. a. (1966, S. 27, 113, 183 ff.) (10), daß der Studienerfolg (Ab¬
schluß nach 8 Jahren) am geringsten bzw. der Studienabbruch
am häufigsten
in den philologischen Fächern ist. Auch Griesbach u. a. (1977,
S. 70) (11)
belegen dies bei allerdings höheren Erfolgsquoten
in der Lehrerausbildung
dieser Fächer.
b) Studienmotivation: Diese Studiengänge ziehen
berufsorientierte Studenten an
(vgl. Hitpass und Mock 1969, S. 73 (12), und 1972,
S. 126) und kommen einer
Minderheit bildungsorientierter Studenten entgegen (vgl. Jenne u.a. 1969,
S. 83 ff., 226 ff., 301 und Wilcke 1976, S. 7 ff., 189 ff.).
c) Persönlichkeitsentwicklung: Beckmann u. a. (1972, S. 12 ff.) (13) belegen
die Desorientiertheit der Studenten der philosophischen Fakultät und Wöller
(1978, S. 283 ff.) höhere Neurotizismuswerte aufgrund von
Kontakt- und Ar¬
beitsstörungen in Sprach- und Geisteswissenschaften.
d) Arbeitsverhalten: Jahnke (1971, S. 140/141) stellt
für die unstrukturierten
Studiengänge eine Entwicklung zu effektiveren Arbeitsformen
über das trial-
und error-Verfahren fest.
2. Unterschiede der sozialen Herkunft
a) Studienerfolg: Heute ist im Gegensatz zu früheren
Befunden (vgl. Kath u. a.,
1966, S. 113 und Hampe, 1977, S. 147) (4) nicht die Sozialschichtzugehörig-
keit für den Studienerfolg wichtig (vgl. Griesbach u. a., 1977, S. 73), son¬
dern bestimmte Sozialisationsmerkmale von Familien, wie eine materiell und
psychisch positive Einstellung zum Studium und Leistungsorientiertheit (vgl.
Saterdag und Apenburg, 1972, S. 32 ff. (15), sowie Apenburg u. a., 1977,
S.
44 ff.). Diese Merkmale können allerdings auf die obere Mittelschicht
zutref¬
fen (vgl. Scheer und Zenz (1973, S. 42) (16).
b) Studienmotivation: Nach Schmidbauer (1968, S.
25 ff./32 ff.) (7) ist Berufs-
orientiertheit ein Merkmal universitätsferner Gruppen
- der unteren Mittel¬
schicht - im Gegensatz zur Fachorientiertheit der oberen Mittelschicht
oder
Bildungsorientiertheit der Oberschicht (vgl. auch Wilcke, 1976, S. 195).
c) Persönlichkeitsentwicklung: Aufsteiger müssen einen Bruch in der Biographie
bewältigen (vgl. Wöller, 1978, S. 241).
d) Arbeitsverhalten: Erfolgreichere Studenten
- eher aus privilegiertem Milieu
-
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arbeiten nicht nur mehr und konsequenter für das Studium und gestalten ihre
Ferien studiennah (vgl. Schmidbauer, 1968, S. 91), sondern haben auch ange¬
sichts von Prüfungsangst mehr mobilisierbare Energie (vgl. Saterdag und
Apenburg, 1972, S. 100).
3. Geschlechtsunterschiede
a) Studienerfolg: War nach Kath u. a. (1966, S. 27) der Studienerfolg von Frauen
gegenüber Männern wesentlich geringer, so sind nach Griesbach u. a. (1977,
S. 74) die Studienabbrecher unter den Frauen nicht mehr als unter den Män¬
nern.
b) Studienmotivation: Schmidbauer (1968, S. 38 ff.) stellt bei Frauen die glei¬
che Berufsorientiertheit wie bei Männern der unteren Mittelschicht fest. Nach
Apenburg u. a. (1977, S. 237) fühlen sich Frauen nicht diskriminiert, sondern
zeigen von sich aus - wie männ-liche Problemgruppen - Angst, ihr Wissen zu
zeigen und Zweifel, ob sie dem Fach genügen.
c) Persönlichkeitsentwicklung: Geringere emotionale Stabilität und Konservatis¬
mus - vgl. Müller-Fohrbrodt (1973, S. 119 ff.) sowie Ängste, die sich nach
Beckmann u. a. (1972, S. 22/23) im Laufe des Studiums steigern, könnten zu¬
sammenhängen mit Interrollenkonflikten zwischen dem Stereotyp der Frau und
der Studentinnnenrolle (Wöller 1978, S. 288).
d) Arbeitsverhalten: Nach den Konstanzer Untersuchungen (Projektgruppe Hoch¬
schulsozial isation, 1979, S. 28/29) haben Studentinnen im Bereich des Lernens
und Arbeitens stärkere Schwierigkeiten als Studenten.
Hinzuweisen ist nach dieser Durchsicht empirischer Untersuchungen auf die ge¬
ringeren Abbruchquoten in den lehrerausbildenen Studiengängen neben den sonst
weiterhin registrierten hohen Abbruchquoten in den philologischen Fächern, auf
eine Privilegierung nicht direkt durch die Sozial Schicht sondern durch ein
familiäres Sozialisationsmilieu, das Leistungsorientierung sowie Unterstützung
im Studium bietet, und schließlich auf die gleiche Erfolgsquote bei männlichen
und weiblichen Studenten bei Problemen im Persönlichkeitsbereich der Studentin¬
nen. Es werden bisher jedoch weder Sozialisationsprozesse im einzelnen noch ex¬
plizit die Identitätsentwicklung der Studenten analysiert.
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( 1) Diese drei Publikationen berichten über die standardisierte Konstanzer
Untersuchung von 1969/70 an ca. 2.500 Probanden aus Baden-Württemberg
(Oberprimaner, Studienanfänger, fortgeschrittene Studenten, Personen im
Vorbereitungsdienst).
( 2) Die Untersuchung beruht auf schriftlichen Fragebögen an 713 Lehrerstuden¬
ten der Universität Göttingen 1975 und 10 Gruppendiskussionen im WS 1975/
76 mit je 3-7 Studenten.
( 3) Die Untersuchung beruht auf schriftlichen Fragebögen an 210 Studierende
der integrierten Studiengänge Ingenieurwissenschaften, Sozialwissenschaf¬
ten, Wirtschaftswissenschaften der Gesamthochschule Duisburg 1976.
f 4) Für die Untersuchung wurde 1968/69 eine schriftliche Erhebung unter allen
Rückmeldern der Ruhr-Universität Bochum (3197 Studenten) durchgeführt.
( 5) Hier wurden 1965 1147 Studenten der Germanistik, klassischen Philologie
und Physik der Universitäten Berlin, Bonn und Frankfurt mit standardisier¬
ten Fragebögen befragt unter Berücksichtigung von Anfangs-, mittleren und
Endsemestern. Zusätzlich wurden Lehrpersonen, Studentenvertreter befragt
und Prüfungs- und Studienordnungen herangezogen.
( 6) Hier wurden 1969/70 an 8 Universitäten von Nordrhein-Westfalen 5396 Studen¬
ten schriftlich und mündlich befragt, dazu 423 Intensiv-Interviews durch¬
geführt.
( 7) Hier wird berichtet aus dem Zentrum I Bildungsforschung SFB 23, (Konstanz,
über eine follow-up-Studie an Abiturienten 1976 in Baden-Württemberg: eine
schriftliche Befragung vor dem mündlichen Abitur (N = 708) und 1/2 Jahr
später (N = 561) und die Befunde an 131 Befragten, die ein Studium planten
und durchführten sowie die Auswertung der Antworten von 353 Abiturienten,
die ein Studium planten. Zuletzt wird berichtet über eine schriftliche Be¬
fragung von 2098 Studenten an 5 Universitäten und einer Fachhochschule im
1. und 9. Semester im WS 77/78. Die Ergebnisse von Apenburg u. a. beruhen
auf einer Vollerhebung unter den Studenten der Universität Saarbrücken
(3772 verwertbare Fragebögen) und Nebenerhebungen an den Universitäten
Regensburg (200 Fragebögen), Bochum (171 Fragebögen), Kiel (193 Fragebögen),
München (203 Fragebögen) von 1972/73. Bei Jahnke wurden 1968 600 Studenten
repräsentativ für die Fächer ..nglisch und Physik der Universität Göttingen
schriftlich befragt.
( 8) Diese Erhebung von 1973 wurde an einem für die Bundesrepublik repräsenta¬
tiven Sample von 35.000 Studenten durchgeführt.
n; Hier wurden repräsentativ für Nordrhein-Westfalen 6984 Studenten des
Immatrikulationsjahrganges 1958 nach 17 Semestern auf Studienerfolg bzw.
Abk-uch hin untersucht.
'10) Hier wurden 1964 1822 statistisch repräsentativ ausgewählte Studienan¬
fänger des SS 1957 der Universitäten Bonn, Frankfurt/Main, FU Berlin und
Wirtschaftshochschule Mannheim schriftlich befragt.
(11) Hier wurden 1974/75 ca. 3000 Hochschulabsolventen und ca. 3000 Studienab¬
brecher bzw. -Unterbrecher retrospektiv befragt.
(12) Diese Totalerhebung der Erstimmatrikulationsjahrgänge 1958, 60, 62, 64, 66
von Nordrhein-Westfalen erfaßte Merkmale von 47.479 Studenten.
(13) Hier wurden 1968 162 Gießener Studenten, repräsentativ für die Hochschule,
anhand eines standardisierten Fragebogens und eines Persönlichkeitstests
untersucht.
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(14) Die letztere Untersuchung beruht auf den Prüfungsunterlagen von 2.232
Examenskandidaten der Universität Marburg zwischen 1964 und 1969, die
nach der Studienfinanzierung (Stipendium, Honnefer Modell oder keine Förde¬
rung) auf den Studienerfolg hin untersucht wurden.
(15) Hier wurden 1971/72 schriftliche Fragebögen von 156 Studenten ausgewer¬
tet, dazu mit 85 von ihnen ein Test von 2 1/2 Std. und ein Interview von
1 Std. durchgeführt, das Sample aufgeteilt in "NormalStudenten", Ab-
brecher, Wechsler und Langzeitstudenten.
(16) Hier wurden 99 Studenten aus Medizin, Naturwissenschaften, Psychologie
und Philologie (höheres Lehramt) der Universität Gießen 14 Tage vor bzw.
unmittelbar nach ihrer Zwischenprüfung mit schriftlich standardisierten
Fragebögen befragt.
(17) Zugrunde liegt Material aus Interviews 1964 mit 283 Examenskandidaten
der VWL und BWL der Universität München, ausgewertet wurden 250 Frage¬
bögen .
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